
werden dann uch dıe Gewissensentscheidungen verraten und NIC| heiraten. Und diıe N Christ.1mM persönlıchsten Bereich des ehelichen Lebens 1m 1C mwelt, ern, Verwandte, Freunde, ach:gemeinsamen en ZU) vertrauenden Gehorsam barn, alle machen eıfrıg el mıt, die schönste
VOT Gott getrofien, da werden uch Erfahrungen eıt der Liebenden vergiften
VO) Segen der Beıchte und Lossprechung DC- Heiraten SsIe TOtZzdem, ist der katholische Part:mac!
Diese Andeutungen mögen genügen, den Ehe-

ner besonders bedauernswert. Er ist näamlich,
der schon VOT und bel der Hochzeıt aufgrund derleuten und ihren Seelsorgern Mut machen ZU orschriften seiner ırche (katholische Heirat,Jenst anelinander un mıt den Gaben der na katholische Kindererziehung) dem geliebtestenGottes. Um diıe Gefahren WIssen WIT alle, aber Wesen, das auf der Welt ennt, ıne Reıhe VoNnmuß NIC| se1n, daß die konfessionsverschiedenen Demütigungen Zumuten muß, un wıird sichhen NUur In der relıg1ösen Gleichgültigkeit geführt sein eben Jang schämen, da hat.werden. Sıe können uch Stätten und Zeichen der ürfte frejer se1n, wäre gul, ImHoffnung se1n und des gegenseitigen Dienstes, ‚Wang 1eg! dıe Demütigung. Der evangelısche» eINs das andere mıiıt sıch In den Hımmel Partner sıeht seinen Glauben, seine Kırche dıf:bringe «, WIe In einem en Gebet beı der famıert, seIn Gewissen mıßachtet, g1bt dusIrauung el. Liebe nach, beginnt damıt unter Umständen
seine Entwurzelung N dem Christentum. Eın sehr
fragwürdiger Erfolg christliıcher Vorschriften Und

tto Andreas Schreiber, äufig wiıird uch der katholische Partner UrC! dıe
ıhm zugemutete Vergewaltigung des anderen VOCI-Maler, Dormagen:
bıttert seın und sich innerlich von selıner Kirche

Meine rau und ich en In einer Mischehe, und abwenden.
ich muß das Lob dieser ischehe singen. Es ist Wenn die Kırche lehrt, da ß keine katholische
ıne » ökumenische < Ehe. Sie erzieht ZUT Toleranz, der evangelısche, sondern DUr 1nNne chriıstliıche
ZUT Achtung der Gew'iIssensfreiheit. Sıie hält das auie g1bt und daß jeder etauite ZUT Kırche
Interesse Glaubensfragen wach, freundlichen Christı gehö: un! daß die Ehe NIC! VO) Priester,
Dıiskussionen, denen die heranwachsenden Kın- sondern Von den Brautleuten geschlossen Wwird,
der teilnehmen. Für sle, die selbständig urteiılen- dann kann doch ohl der evangelische der der

katholische Geistliıche und sten eıdeden Menschen CIZOSCDH werden sollen, ist gut,
rgumen und Gegenargument kennen und die den egen dazu geben, ob 1Im katholischen der
rage nach Wiıchtigem und Unwichtigem N1IC| 1mM evangelıschen Gotteshaus; und die rage, In wel-
öffentlichen Streıit, sondern 1n der tmosphäre der her christlichen Konfession die Kinder ETZOSCH
Famılıe gestellt sehen. Das ist besser, als WeNNn werden, muß ohl oder übel alleın Von den Ehe-
die Kınder mıt kon{fessionellen Scheuklappen der leuten ntschleden werden. Sie en das VeOI-
Außenwelt überantwortet werden. Die Mischehe antworten, höchst einzeln un! höchst persönlich,
stÖößt uNns immer wleder auf den Kern des Christen- NIC! die Kirchen, NIC! die Theologen. Die Ehe-
LiUums. Und die iınder erleben Beıispiel ihrer partner werden überlegen aben, WeI vVvon ihnen
ern, WIe die 1e! NIC| irrıtiert wird, keine mehr mgang mıt den ındern hat, wWer VOoNn ihnen
Gleichmacherei will, sondern den anderen uch ın fester christlichen Glauben ste. dieses und
seinen Überzeugungen respektiert und » seInN läßt« mehr und ausschlaggebend muß se1n, daß das
Aus der Achtung VOT Glaubensnuancen erwächst Kınd auf T1ISTUS hın ETIZOSCN wird ehmen die
ıne NEUEC Freıheıit, VO':  S der AQUus jedes Konfessions- ern diese rage ernst, ist das schon el und
gezän. ın der mwelt 1UT noch mıt Verachtung MU. uns genugen Wenn eın Elternrecht und
oder Erheıiterung betrachtet werden kann. ıne Elternverantwortung g1bt, dann 1er. Ules
Ich bın VOoN einer Zeıitschrift für praktische heo- andere au auf ıne Vergewaltigung der ewIlssen
logie nach meıiner Meinung gefragt, und ich meıne, hınaus.
daß INan die posıtıven Aufgaben und räfte der Die Scheidungsquote sel1 be1ı Mischehen sonders
1schehe freimütig sehen un:! in Predigt, Vor- hoch, sagt die kirchliche Propaganda. Die Fest:
traägen un schrıftliıchen Äußerungen herausstellen stellung klıngt schadenfroh, s1ie ist außerdem 1TTe-
sollte. Es wäre viel für das relig1öse Klıma INn den ührend. Sıe unterstellt nämlıch, daß Ehen, sofern
» bekenntnisverschiedenen « hen getan, WC) die sich Mischehen handelt, NUTr Aaus relig1ösen
Kırchen zumındest jede Mischehe als Nahtstelle Gründen unglücklıch werden. Ich meıne aber,
der Glaubenseimnigung freudig egrü. und einer WENN die Konfessionsverschiedenheit sam' allen
olchen Ehe beı der LÖsung ihrer besonderen Pro- Wıderstäinden der Umwelt) N1IC! Star' WAal,
blematıik helfen würden, SIe als WIe dıie Ehe verhındern, wırd sSIe allerletzt der
eın unehelıches Kınd herabzusetzen un! 1UT grol- TUN! dafür se1n, daß dıe Ehe eventuell unglück-
end dulden Zwarel auf der anzel, . Ott ıch wird. Und al die konfessionsgleichen Ehen,
se1 die Liebe, die J1e' Gott und dem acnAsten in denen dıe Partner einander hassen der getrennt
schlıeße nach Chriıstı Wort den Himmel auf, uch voneinander leben und 1UT AQUus Angst VOT der Um-
sel1 die Liebe das Fundament der Ehe ber el elt sich NIC| scheiden lassen, sınd in solcher
Kırchen hoffen und erwarten, da wel Liebende, Statistik nıcht erfa.

sıe verschiedener Konfession sınd, ihre 1e' Ich we1ß sehr wohl, daß manches, Wwas mir als
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selbstverständlıch erscheint, 1m egensatz ZU Herrlichkeit eingehen 7« (Lk Er muß uch
(noch) gültigen katholischen Kırchenrecht steht. das KTeuz der Glaubensspaltung uns erleiıden.

wäre schon viel, WC) vorerst beı denen, Das Kreuz uch In dieser Gestalt gehö mıt
die hinsichtlıch ihrer ischehe das Kırchen- dem heilıgen Muß selnes Erlösungsweges.
recht verstoßen, eın andeln AQUus Gewissensgrün- Da die gespaltene Kırche Faktum ist, reicht S1e
den voraussetzen und auf r gOrose Kırchenstrafen uch In den Bereich menschlichen Lebens hıneıin.
verzichten würde. Denn die Exkommunikation, KEros ist blınd für einen Bekenntnisstand ber
voxnl der ırche merkwürdigerweise N1IC! als Strafe, zwel, die sich In menschenmöglıcher Ausweglosıg-
sondern als » Heilmittel« interpretiert, ist meılnes keıt zuelnander geführt WISSsen, sSiınd 1Im (GJewissen
issens keın Ausschluß aQus der ırche kein Ge- ANgCLBANSCH, WIe sich 1U  ; mıiıt ihrer Bekenntnis-
taufter kann AQUus der ırche » ausgeschlossen « Gebundenheır verhalte, die ine Bındung 1Im Ge-
werden sondern eın Ausschluß VOon den akKkra- wissen ist.
menten, und wer edurite der Sakramente drin- Zwel bekenntnis-verschiedene künftige Ehepartner
gender als der Sünder? ber MIr erscheıint noch sınd nach der Freiheit geiragt, dıe ihnen das Ge-
viel mehr als selbstverständlich Daß der ‚Vall- w1Issen g1bt. Diese TeEINET erg1bt siıch nach der Je-
gelische Ehepartner, ohne konvertieren, In der weılıgen GewIlssensgebundenheit, dıe der einzelne
Messe ZU)] 1SC des Herrn gehen, und der ka- sıch vorfindet. Nur, daß diese Gebundenheır
tholische umgeke: In evangelıscher ırche für ınen evangelıschen der katholischen Partner
en! teilnehmen dürifte. Ist, WECeLN schon eine verschliedene ist, bewirkt das Offene, das über-
nıcht In der Iheologıie, doch wen1gstens ın der aup' dıe Möglıchkeıt des Eıinstieges g1bt.
Praxıs eın Begnügen mıt der » Unterscheidung « Vereıinfacht kann gesagt werden, der evangelische
(von geWÖl  iıchem Brot) als eventuelles Gilau- Partner wıird sich gebunden vorfinden UrC| die
bensminımum wirklıich nicht verantworten Ich Schrift alleın, der katholıische Partner wird sich
wundere mich über den Mut der Dogmatıiker, die gebunden voruinden UrC| dıe Kirche. Hıer ist Je-
einem Getauften den e1b des Herrn verwelgern, doch sehen, da ß das nıcht heißt hne die
obwohl SIe lesen: » Un: WL ich allen Glauben Schrift, ber durch die Schrift 1Im Verständnis der
ätte, daß ich erge versetizen könnte, irche. Hıer sitzt dıe Wurzel des verschiedenen
aber die Liebe nıcht, wäre ich nichts«, und Ob- Kircheverständnisses.
wohl SIe Christı AMehentliches » damıt sıe alle Die Not erg1ıbt siıch überhaupt TSt der rage
eINs selen « gerade nach Einsetzung dieses akra- nach der bekenntnismäßıigen Ortgebung für die
mentes kennen. inder. Denn für sich eın können die Ehepart-
Ich bın nach meılner einung gefragt worden, NeTr sıch nach beiderseitigem Verständnis ın die
bitte, ler ist sle. Ich sehe das Kopfschütteln und Freıiheit des GewIlssens geben Den Kındern ber
Ore das Wort VO' » Zu weıt vorpreschen «. Nun, ist Trst eın des Bekenntnisses und damıt iıne
CS gibt mehr Retardierende als Vorprescher. Und den ern obliegende Vorentscheidung für das
wenn nliemand vorprescht, blıebe garantiert es GewIlssen geben
eImM en Es bliebe ann .ben uch dıie ısherige Liberale Lösungen kann für schrift- und kırchen-
peinlıche und hılflose Verlegenheıt der Seelsorger gläubiıge Christen N1IC: mehr geben Möglıch bleibt
beider Konfessionen gegenüber der i1schehe. Und vorerst 1Ur dies: Der katholısche Christ wird sıch
WOZU das eigentlich DiIe ahl der Mischehen wıird eindeutig gebunden vorminden, seinen indern das
auch Zukunft her steigen als abnehmen. Be- von iıhm verantwortende Bekenntnisgut -
jJahen WIT dieses uster des Zusammenlebens Voxn gebrochen weıterzugeben.Christen verschledener Eıiınfärbung, billıgen WIT Der evangeliısche Christ wıird möglicherweise In sıch
Z ‚$ daß Unterschie: bisweıilen fruc  arer se1in dıe Freiheit voründen n Es ist für mich
ann als Gleichklang, den Glauben nıcht 1Ur N1IC. entscheıdend, ın welcher Bekenntnis-Gebun-
hindern, sondern uch IN und VOT Tem denheıt meılneer Christus ge] werden,lehren Kann, das Wesentliıche 1Im 1C| ehalten WE sSie 1Ur überhaupt Christus geführt WC1-

den. Es kann se1nN, daß eın evangelischer Christ
schon gegenüber inem summarısch evangelıschen,

Dr. arl Johannes eyer, spezılisch ber besonderen Partner tellung neh-
mMeN muß Aber bel einem katholischen PartnerPfarrer, Essen:
Ste!l einer ausschließlichen GewIlssensbindung

Es liegt uns eiIn kirchenrechtliches ıld Von der gegenüber.
bekenntnisverschiedenen Ehe VOTL. Der usgangs- Hıer ist mıiıt Respekt erkennen, daß dıe aulfi-
un! sınd ese und Antıthese 1ın Reformation gezeigte Möglichkeıit für den evangelıschen Chri-
und Gegenreformation. Wır sind ber mittlerweiıle sten LUr » der exireme Fall«, ber der wiıirklıche
In die ase der nythese eingetreten. all ist, ohne den das evangelısche Prinzıp der
Die gespaltene ırche kann VO:  ; unNns NUr als Fak- Tre1ıhnel NIC| geben kann. » Das Wort VO  w der
tum konstatiert werden. Ist sIe en Faktum, kann evangelıschen Freıiheıit wırd Z.U) Gerede, WeNn
sIe In Gottes Planung NIC: hne Inn seIN. Ihr sich hier nıcht eWa|  <« (J. Lell, 1n * Die Mischehe,
Innn kann nırgends anders vermutet werden als ın Handbuch für evangelische Seelsorge, Göttingen
dem Wort esu die Emmausjünger »Mußte
nıcht Christus dieses €es leıden und In seiıne ber uch für Ehepartner, denen für ıne solche
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